Kernideen statt Segmente

Ein großer Nachteil des weit verbreiteten Mathematikunterrichtes ist die Segmentierung. Lehrer sind in der Regel bemüht, den Stoff kleinschrittig in „mundgerechte“, leicht verständliche Einheiten einzuteilen. 

Durch diese Aufteilung in kleine Segmente können Schülerinnen und Schüler oft wichtige Zusammenhänge nicht erkennen. Immer wieder hat die Lehrkraft das Gefühl, komplett neu anfangen zu müssen, weil es bei den Schülern an Grundverständnis fehlt, weil Grundwissen verloren gegangen ist. 

Ein Unterricht, der Segment an Segment reiht, räumt den Schülern die Hindernisse aus dem Weg. Alles scheint leicht verständlich zu sein, weil der Lehrer den genauen Weg des Verständnisses vorzeichnet. Aber wenn die Erinnerung an diesen Weg verblasst, geht auch das Verständnis verloren. Segmentieren ist somit ein Vorenthalten von Chancen. Hindernisse müssen von den Schülerinnen und Schülern selbst aus dem Weg geräumt werden, wenn das Verständnis grundlegend werden soll.

Segmentierung erzeugt zudem Stoffdruck. Denn erst nach Durcharbeitung aller Segmente, in die der Stoff unterteilt wurde, hat man die Chance auf einen Blick auf das Ganze. Aber ist dann das erste Segment noch im Blick?

Im Gegensatz dazu steht die Didaktik der Kernideen. Wenn die Kernideen, die über den Stoffgebieten stehen, klar sind, wird kumulatives Lernen möglich. Kernideen verschaffen einen schnellen Zugang zu einem Problemkreis und regen zum Handeln, zum Forschen, zum Beschreiben an. Man kennt sie oft bereits, ohne sich ihrer bewusst zu sein. Deshalb ist es immer sinnvoll, sich mit aufgeschlossenen Laien zu unterhalten, mit Fachkollegen, oder einfach sich an seine eigene Lerngeschichte zu erinnern. Manchmal sind auch typische Schülerfehler ein wichtiger Hinweis darauf, wo die Gesamtsicht verloren gegangen ist. 

Die folgenden Beispiele sollen helfen, den Begriff der Kernidee zu verdeutlichen. Wertvolle Hinweise dazu finden sich darüber hinaus in den Büchern
 der Schweizer Didaktiker Peter Gallin und Urs Ruf.

Beispiel 1: Themenbereich „Winkel“ (Realschule 7. Jgst. (vierstufig))

Die Segmente sind schnell abgesteckt: Scheitelwinkel, Nebenwinkel, Stufenwinkel, Wechselwinkel, Außenwinkel, Winkelsumme im Dreiecke, Winkelsumme im Viereck, Winkelsumme im N(Eck, Winkel im gleichschenkligen Dreieck ...

Jedes Segment ist eigentlich schon wieder eine Unterrichtseinheit. Aber schaffe ich das in der vom Lehrplan vorgegebenen Zeit? Und die vielen Aufgaben dazu im Buch - welche davon kann ich problemlos weglassen?

Die Kernidee: Wir zeichnen schöne regelmäßige Muster, mit Parallelen und mit Dreiecken. Wir untersuchen alles, was uns auffällt, und verfassen genaue Beschreibungen der Muster. Es gibt viel zu entdecken, die Winkelgesetze ergeben sich quasi nebenbei.

Beispiel 2: „Themenbereich Zentrische Streckung“ (Realschule 9. Jgst.)

Welch ein Wust an Segmenten: alle Eigenschaften der zentrischen Streckung ( für jede möglichst ein eigener Satz, Konstruktionsvorschrift, Verhältnistreue, Zentrische Streckung im Koordinatensystem, Vektormultiplikation, Vierstreckensätze in allen Variationen, Ähnlichkeit bei Dreiecken, ...

Dabei liegt allem eine einfache Kernidee zugrunde: es geht um „Maßstäbliche Vergrößerungen und Verkleinerungen“ und damit um ein Problemfeld, das mitten in der Lebenswelt der Schüler verankert ist. Im Wesentlichen müssen hier nur noch Gesetzmäßigkeiten, die intuitiv längst klar sind, verbalisiert und konkretisiert werden. 

Beispiel 3: Themenbereich „Rechengesetze und schriftliche Verfahren für Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division“ (Realschule 5. Jgst.)

Unter der Kernidee „Zahlenforschen“ gibt es viele interessante Zusammenhänge im Zahlenraum bis 1 Mio. zu entdecken und wieder zu verstecken. Die Rechenmethoden selbst werden dabei zu einem wichtigen Hilfsmittel, ohne das man nicht forschen kann. 

Beispiel 4: Themenbereich „Extremwertaufgaben“ (Realschule 8. Jgst.)

Extremwerte sind eine besondere Eigenschaft quadratischer Terme. Es ist wesentlich interessanter, die Unterschiede zwischen linearen und quadratischen Termen zu untersuchen als ein genormtes Verfahren zur Extremwertbestimmung auswendig zu lernen. Man nimmt damit bereits die Untersuchung von einfachen Funktionen vorweg - kumulatives Lernen also.

Kernideen lassen sich zu allen Stoffgebieten finden - ein interessanter Anknüpfungspunkt für eine neue Zusammenarbeit im Kollegium. Ein lohnender Ansatz vielleicht auch für einen schul- und länderübergreifenden Austausch?
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